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P A K I S T A N
1 Bevölkerung und Beschäftigung

86 823 000 Einwohner (1959 ge­
schätzt). Ostpakistan auf 16®/« der 
Gesamtfläche etwa 48,5 Millionen. 
Mittlere Bevölkerungsdichte in Ost­
pakistan 418, in Westpakistan 66 
pro qkm. Gesamtzahl der verfüg­
baren Arbeitskräfte beträgt schät­
zungsweise nur 26,1 M ill. (davon 
in Ostpakistan 14,4 Mill.).
Aufteilung der Beschäftigten;
Landwirtschaft 17100 000
Bergbau 26 000
Industrie u. Handwerk *) 2 790 000
Bauwirtschaft 570 000
Handel 1 775 000
Transport u. Verkehr 548 000
öffentl. Dienste 3 000 000
Verschiedene 300 000
Insgesamt:

’ ) ln den fast 7 000 Industriebetrieben 
werden rd. 920 000 Personen besdiäftigt.

2 Volkseinkommen
1959 insgesamt 21 897 M ill. Rupien. 
Mit einem Pro-Kopf-Einkommen 
von durchschnittlich 252 Rupien 
(rund 53 $) gehört Pakistan zu den 
Ländern mit dem geringsten Pro- 
Kopf-Einkommen in der Welt.

3 Wirtschaftslage
Seit Erlangung der Souveränität im 
Jahre 1947 entwickelt sich Pakistan 
von einem reinen Agrarland zu 
einem Semi-Industriesfaat. Roh­
stoffe, die- vorher ausschließlich 
für Exportzwecke verwendet wur­
den, werden jetzt zunehmend im 
Lande verarbeitet. Heute besitzt 
das Land bereits in mehreren In­
dustrien ausreichende Produktions­
kapazitäten zur Selbstversorgung, 
vor allem auf dem Jute- und Baum- 
woll-Verarbeitungs-Sektor. 
Innerhalb der Gesamtwirtschaft 
hat die Landwirtschaft aber noch 
immer eine ausschlaggebende Be­
deutung. Mehr als 85"/» der kul­
tivierten Bodenfläche werden zum 
Anbau ernährungswirtschaftlicher 
Güter genutzt. 90*/» seiner Bevöl­
kerung lebt von der Landwirtschaft. 
Jute und Baumwolle, die weniger 
als 10"/» der Anbaufläche erfas­
sen, sind zu 60Vi> anjden Gesamt- 
Exporterlösen beteiligt. Der Anteil 
der Landwirtschaft am Volksein­
kommen betrug 1959 noch 55*/# 
gegenüber 12,7 V« Industrieanteil 
(1950 = nur 6,9 Vo).
Die Entwicklung der Industrie zeigt 
bereits im Ansatz strukturelle Än­
derungen; so ist mit der langsam 
steigenden Produktionskapazität 
und der stärkeren Verarbeitung 
der heimischen Rohstoffe die Ab­
hängigkeit von den Weltrohstoff- 
märkten abgeschwächt worden.
Der starke Bevölkerungszuwachs 
bedroht jedoch den Aufbau einer

modernen Industriewirtschaft. Nach 
den unbefriedigenden Ergebnissen 
des ersten Fünfjahresplanes wird 
in der im Juli 1960 angelaufenen 
zweiten Planperiode versucht, den 
ständig wachsenden Bevölkerungs­
zahlen entsprechende Kapazitäten 
für die landwirtschaftliche und in­
dustrielle Produktion an die Seife 
zu stellen. Der Vorrang der Land­
wirtschaft kommt in der Planung 
jetzt noch stärker zum Ausdruck. 
Für die Förderung der Agrarpro­
duktion werden etwa 28 V» (5,53 
Mrd. pRs.) der Gesamtaufwendun­
gen des zweiten Fünfjahresplanes 
veranschlagt, es folgen die Zweige 
Industrie und Bergbau mit 22 Vo 
(4,18).

26109 000 4 Außenhandel und Handelsbilanz
Der Außenhandel ist mit einem An­
teil von über 90 V» an den Devisen­
einnahmen ein wichtiger Sektor der 
pakistanischen Wirtschaft. Die 
Fluktuation der Exporterlöse, Im­
portpreise und der terms of trade 
haben wesentlichen Einfluß auf die 
wirtschaftliche Entwicklung.
Troti; verschiedener Förderungs­
maßnahmen ist die außenwirt­
schaftliche Situation noch immer 
unbefriedigend. Zwar konnte durch 
die Ende 1958 erlassenen restrik­
tiven Einfuhrmaßnahmen das Han­
delsbilanzdefizit erheblich verrin­
gert werden, doch bleibt die Er­
weiterung des Exportangebots noch 
auf lange Sicht ein besonderes 
Problem.

Pakistans Hauptexportgüter sind 
Rohstoffe, vor allem Jute und 
Baumwolle, Güter, die auf den 
Weltmärkten großen Preisschwan­
kungen unterworfen sind. Während 
es bis vor wenigen Jahren prak­
tisch ein Monopol für die Juteaus­
fuhr innehafte, sind jetzt auch In­
dien, Thailand, Brasilien und die 
Volksrepublik China als Konkur­
renten aufgetreten, die in Verbin­
dung mit dem sich ständig erhö­
henden Chemiefaserangebot die 
Jutepreise drücken.
Der Eigenbedarf an diesen Roh­
stoffen ist in den letzten Jahren 
stark gestiegen. Billige Textilien 
und Juteerzeugnisse werden in zu­
nehmendem Maße exportiert.
Zur Deckung des Eigenbedarfs sind 
noch erhebliche Getreideeinfuhren 
notwendig. Allerdings werden 
Weizeneinfuhren fast ausschließ­
lich aus der amerikanischen ICA- 
Hilfe gedeckt. Investitionsgüter 
nehmen mit einem Anteil von mehr 
als 50 V* den ersten Rang ein. 
Baumwollgarne und -gewebe, die 
1950 noch 32 "U der Gesamteinfuhr 
bestritten, werden auf Grund der 
eigenen Produktionssteigerung seit 
1954 fast nicht mehr eingeführt.
Die USA ist seit 1956 auf Grund 
der hohen Getreide- und Investi­
tionsgüterlieferungen der bedeu­
tendste Lieferant, gefolgt von 
Großbritannien der Bundesrepublik 
Deutschland und Japan. Iran ist 
Hauptöllieferdnt, während Groß­
britannien fast 40 Vo der Fahrzeug­
importe bestreitet.

Außenhandel 1955—1960
(Werte in M ill. Rupien)

Jahr

Importe cif Exporte fob Saldo

Total
Pakistan

Total
Pakistan

Total
Pakistan

Ost West Ost I West Ost West

1955 1 087 292 795 1 505 866 639 418 + S7i — 156
1956 1 986 681 1305 1 620 967 653 — 366 + m — 652
1957 2 097 744 1 353 1 604 937 667 — 493 +  193 — 686
1958 1 888 685 1 203 1 417 1 007 410 — 471 -H 322 — 793
1959 1 681 503 1 178 1 530 999 531 -1 5 1 + 496 — 647

Ein- u. Ausfuhr nach Warengruppen 1958 und 1959

Warengruppe
Im p o rte  in 1000 Rupien E x p o r te  in 1000 Rupien

1958 1 1959 1958 1959

Nahrungs- u. Genußmittel 560 950 335 492 61 872 133 904
davon Genußmittel u. Tabak 2 577 5 696 388 82
Rohstoffe 277 728 364 972 1 199 204 987 942
davon Brennstoffe u. D ie 168 943 259 666 24 72

.Baumwolle 11 163 8 862 247 820 132 670
Jute 839 524 680 138
Wolle 13 761 18 6^ 48 500 61 527

Fertigwaren 1 028 639 973160 147 379 398 923
davon Chemikalien 91 800 83 941 1 406 2 089

elektr. Geräte 49 466 44 773 — 37
Maschinen 313 972 337 949 1 351 693
Eisen- u. Stahlerzeugnisse 236 316 169 725 236 826
Fahrzeuge 128 554 113 268 1112 5 983
Baumwollerzeugnlsse 8 301 6 041 17 918 151 390
Juteerzeugnisse 31 452 — 108 357 212 588

Sonstiges 20 482 6 878 8 465 9 231
Insgesamt 1 887 800 1 680 500 1 416 900 1 529 900
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Regionale Gliederung des Außenhandels 1958 u. 1959

Land
Importe in M ill. Rupien

1958 1959

Exporte in M ill. Rupien

1958 1959

Gesamt-Handel 
davon Dollar-Raum 

Sterling-Raum 
Europa
^^hne Sterl.-Raum)

Osteuropa 
Handelsverkehr mit 

einzelnen Ländern 
USA
Großbritannien
Bundesrepublik
Deutschland
Japan
Hongkong
Iran

1 887,8
590.6 
560/

392,2
349.6 
27,4

514.7 
334,5

167,9
106.7 

2,2
51,3

Auf der Ausfuhrseite steht Groß­
britannien (mit einem Anteil von 
rund 18*/it) an erster Stelle, das 
etwa 45*/« des Gesarntjuteexports 
importiert. Es folgen die USA 
(rund 10”/(f) und neuerdings Hong­
kong. Die Bundesrepublik nimmt 
gegenwärtig den fünften Platz ein.

5 Devisenlage
Im Zuge der Entspannung der Zah­
lungsbilanzsituation ist auch seit 
Oktober 1958 eine erhebliche Ver­
besserung der Gold- und Devisen­
reserven eingetreten. Ende Okto­
ber 1960 betrugen sie insgesamt 
341). Währungsrelation 1 pR. = 
0,88 DM.

6 Wirtsdiaftsvereinbarungen mit 
der Bundesrepublii( Deutschland
Handelsabkommen vom 9.3.1957. 
Regierungsabkommen vom 21.11. 
1959 über Errichtung eines gemein­
samen landwirtschaftlichen Demon- 
strations- und Musterbetriebes. Ab­
kommen vom 25.11.1959 'zur För­
derung und zum Schutz von Kapi­
talanlagen in Pakistan. Luftver­
kehrsabkommen vom 14.12.1959. ■

7 Politische Einstellung
Präsident Ayub Khan regiert be­
reits im dritten Jahr. A ls er im 
Oktober 1958 seinen unblutigen 
Militär-Putsch inszenierte, hatte die 
politische Korruption im Lande 
außergewöhnliche Ausmaße er­
reicht.
Pakistan, zusammengesetzt aus 
zwei grundverschiedenen Territo­
rien, die mehr als 1 500 km von­
einander entfernt sind, wurde in 
den ersten elf Jahren seiner Unab­
hängigkeit vorwiegend von Berufs­
politikern regiert, die zumeist einer 
der vielen rivalisierenden Grup­
pen der Moslem Liga angehörten. 
Sie waren mehr Vertreter ihrer 
eigenen oder anderer partikulärer 
Interessen, ihr Einfluß war eher 
desintegrierend als festigend.
Erst mit dem Umsturz konnte das 
Fundament für eine solide und ste­
tige Entwicklung gelegt werden. 
Wenngleich die Militärs und hohen 
Regierungsbeamten ihre Macht nur

1 680,5
490.5 
486,0

385,7
343.5 

17,3

398.2 
296,1

183,7
97,4
2,9

105.3

1 416,9 
164,8
474.4

443.5 
406,7
65,1

149,9
280,6

126,1
142,8
23,2
14,7

1 529,9
194.8
690.9

344,7
291,6
51,4

158.1 
281,0

90,4
126.2 
110,3

8,8

als ein Provisorium betrachten, das 
langsam durch eine von unten 
wachsende Demokratie abgelöst 
werden soll, ist schon heute ge­
w iß, daß die starke Stellung des 
Staatsoberhauptes keine Schwä­
chung erfahren soll und wird.
Ein politisches Bewußtsein existiert 
bis heute nur in der Oberschicht, 
die sich aus den Repräsentanten 
der ökonomischen Macht und den 
Angehörigen der akademischen 
Berufe zusammensetzt. Eine Mittel­
schicht gibt es vorerst kaum. Die 
große Masse der Bevölkerung (etwa 
85 /̂» Analphabeten) nimmt nur in 
geringem Maße Anteil am politi­
schen Leben. Die kommunistische 
Partei ist wie a lle  anderen frühe­
ren Parteien verboten. Untergrup­
pen arbeiten in Ostpakistan, doch 
ist die Bauernschaft gegenüber de­
magogischen Initiativen von dieser 
Seite her nicht anfällig .
Pakistan isf in auffallendem MoBe 
nicht fremdenfeindlieh, auch nicht 
gegen die Amerikaner. Der USA 
ist das Land durch ein Militärbünd­
nis und durch die Mitgliedschaft in 
der SEATO und CENTO verbun­
den. Amerikanischer Vermittlung 
ist die gütliche Regelung der Ka­
nalwasserfragen im Pandschab zu 
verdanken. Ayub Khan konnte als 
erster pakistanischer Politiker eine 
betont versöhnliche Politik gegen­
über Indien einleiten. Trotz seiner 
ausgesprochen pro-westlichen Ein­
stellung sind neutralistische Ten­
denzen immer vorhanden gewesen. 
Solange jedoch die Spannungen im 
Verhältnis zu Indien und auch zu 
Afghanistan nicht beseitigt sind, 
besitzt der Neutralismus wenig 
Chancen, zur offiziellen politischen 
Doktrin erhoben zu werden. Doch 
gehört Pakistan zu den Bandung- 
Staaten. Seine Zugehörigkeit zur 
Dritten W elt äußert die jetzige Re­
gierung u. a . in ihrer Bereitschaft 
zu einer engeren wirtschaftlichen 
Kooperation mit Sowjetrußland.

8 Wirtschaftspolitische Ausrichtung
Es gehört zu der erklärten Politik 
des Regimes Ayub Khans, der Pri­
vatwirtschaft die größtmögliche 
Entwicklungsfreiheit zu bieten. Der

Privatinitiative stehen praktisch 
alle Zweige der Industrie offen, 
und auch der weitere wirtschaft­
liche Aufbau im Rahmen des im 
Juli 1960 angelaufenen zweiten 
Fünfiahresplanes wird zum über­
wiegenden Teil der privaten Sphäre 
überlassen. Die Regierung be­
schränkt sich auf die Lösung der 
großen Infrastruktur-Aufgaben. Die 
weitere wirtschaftliche Entwicklung 
hat dabei besondere Bedeutung 
für die westliche W elt, weil hier 
ein ausgeprägtes Entwicklungs­
land, das noch 1958 am Rande des 
wirtschaftlichen Ruins stand, ver­
sucht, wenigstens teilweise mit 
Mitteln der Marktwirtschaft sein 
Wirtschaftsgefüge zu ordnen untJ 
den Industrieaufbau zu fördern.

9 Umfang der Auslandshilfe
Im Aufbau der pakistanischen In­
dustrie spielte die öffentliche Aus­
landshilfe eine bedeutende Rolle. 
Seit 1950 sind in rund 150 indu­
striellen Projekten Ober 1,5 Mrd. 
US$ angelegt worden. Die USA 
haben mit 1,1 Mrd. $ den wesent­
lichen Anteil an der Auslandshilfe. 
Seit 1950 stellte die USA zur Ver­
fügung:
Project Assistance 163,30 M ill. I
Commodity 

Assistance 724,12 M ill. $
Development 

Loan Fund 133,75 M ill. $
Relief Assistance 97,80 M ill. $
insgesamt: 1 118,97 M ill. I
Kanada gewährte im Zeitraum 
1952—1960 eine Öffentliche Hilfe 
von insgesamt 109,56 M ill. C$, da­
von 27,65 M ill. in Form von Weizen­
lieferungen. Australien ist mit 12,3 
M ill. A fi beteiligt.
Großbritannien gewährte techni­
sche Hilfeleistungen von 3,8 M ill. $ 
und zwei langfristige Anleihen in 
Höhe von 28 M ill. $ zu 4 Vo. Dane­
ben wurden 1,7 M ill. $ in Form von 
wissenschaftlichen Apparaten oder 
Lehrbüchern zur Verfügung gestellt. 
Anfang 1961 wurde ein 3-MilI.-£- 
Kredit zum Kauf von Eisenbahn­
wagen gewährt.
Neuseeland ist mit einer „Project 
Assistance" in Höhe von 5,32 
M ill. aus der die Errichtung der 
Zeal-Peak-Zementfobrik in Hydera­
bad (3,32 M ill. $) finanziert wurde, 
und „Technical Assistance" von 0,39 
M ill. $ beteiligt.
Die Bundesrepublik gab 1959 einen 
Kredit von 170 M ill. DM sowie 
einen weiteren langfristigen über 
50 M ill. DM zur Umschuldung bis­
heriger kurzfristiger pakistanischer 
Verpflichtungen. Für die Errichtung 
von zwei technischen Schulen steu­
erte die Bundesrepublik Deutsch­
land 3 M ill. DM bei. Darüber hin­
aus wurden 50 Ausbildungsfrei­
plätze angeboten. Im Januar 1961 

.wurde eine ungebundene lang­
fristige Anleihe in Höhe von 150
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Mill. DM zur Finanzierung von 
Entwicklungsprojekten während der 
ersten Hälfte des zweiten FOnf- 
¡ahresplanes gewährt.
Jugoslawien wird ab 1961 Kapital­
güter im Werte von 10 M ill. $ ge­
gen Kredit liefern.' Dieser Kredit 
soll möglicherweise noch um 
5 M ill. $ erweitert werden. 
Daneben wurden von den inter­
nationalen Finanzierungsinstituten 
noch eine Reihe von langfristigen 
Anleihen genehmigt. Die Weltbank 
gewährte seit 1952 insgesamt zwölf 
Anleihen mit einem Gesamtwert 
von 151^5 M ill. $. Hiervon entfie­
len auf den Ausbau des Eisenbahn­
wesens 70,7 M ill. $, auf die Elek-, 
trizitätsversorgung 30,2 M ill. auf 
die „Pakistan Industrial Credit and 
Investment Corporation" 14,2 M ill.15, 
auf den Hafenausbau 14,8 M ill. $ 
und auf verschiedene Industrie- 
Projekte 21,45 M ill. $.
Von der zur-Weltbank gehörenden 
„International Finance Corpora­
tion" erhielten zwei pakistanische 
Firmen Anleihen in Höhe von 1,38 
Mill. $ , und zwar die „Steel Corpora­
tion of Pakistan Ltd." 630 000 |  und 
„Adamjee Industries Ltd. "750 000 $. 
Im Rahmen des technischen Hilfs­
programms der UN flössen Paki­
stan seit 1950 rund 10,3 M ill. $ zu. 
Für die Durchführung verschiedener 
Projekte stellte die „US Ford Foun­
dation" seit 1951 rund 15 M ill. $ 
zur Verfügung.

10 Private Auslandsinvestitionen
Die Entwicklung der ausländischen 
Privatinvestitionen in Pakistan zeigt 
nur auf dem Erdölsektor ein er­
freuliches Bild. Obwohl genaue 
Zahlen nicht vorliegen, hat die 
Plankommission errechnet, daß im 
Zeitraum 1955 bis einschließlich 
1958 über 65*/« der eingeflossenen 
Auslandsinvestitionen in der Erd- 
ölindusfrie angelegt worden sind.

Ausländische Privatinvestitionen
1955—1958

Jahr

Ausiandsinvestitionen 
[in M ill. pRs.) Total

Erdöl­
sektor

andere
Industrien

1955/56 30 30 60
1956/57 50 30 80
1957/58 80 20 100
1958/59 60 40 100

220 120 340

Für diese einseitige Entwicklung ist 
weitgehend die bisherige Investi­
tionspolitik verantwortlich,.; die
großzügigere Steuervorteile/staat- 
liche Beteiligungen und Unterstüt­
zungen für Investitionen in diesem 
Wirtschaftszweig vorsah. Darüber 
hinaus boten auch die hohen Ge­
sellschaftssteuern, Preiskontrollen, 
Transferschwierigkeifen und die 
Vorschriften über ausländische Be­
teiligungen wenig Anreiz für pri­
vate Investitionen in den anderen 
Bereichen.

Bis Ende 1959 haben die privaten 
ausländischen Investitionen einen 
Wert von .484 M ill. Rupien erreicht. 
Sie verteilen sich wie folgt:

M ill. pRs.
a) öhlbohrungen und Nutzung 

von Erdgas 276
b) Pharmazeutische Industrie -15
c) Nahrungsmittel, Tee- und 

Zigarettenindustrie 57
dj Leicht- und Schwerindustrie 

(einschl. Herstellung von 
Kautschukwaren) 25

e) Elektroindustrie 13
f) Chemische Industrie 18
g) Textilindustrie 11
h) andere Industrien 69

insgesamt: 484
An diesen Investitionen sind haupt­
sächlich Firmen aus Großbritannien 
und den USA sowie aus der Bun­
desrepublik, der Schweiz, Schweden 
und Japan beteiligt.
Priorität weist die pakistanische 
Regierung den Industrien zu, die 
auf der Basis heimischer Rohstoffe 
arbeiten, und solchen, die zur Ent­
spannung der Devisensituation bei­
tragen. Besonderes Interesse wird 
dabei fofgenden Industrien einge­
räumt: Stahlerzeugung, chemische 
Industrie, petrochemische Industrie 
(einschl. Kunststoffe), Maschinen­
bau (insbesondere einfache land­
wirtschaftliche Maschinen und mitt­
lere Traktoren), Bootsbau, elektri­
sche Pumpen, Lederverarbeitung 
und Juteverarbeitung.
Das Ende April 1959 errichtete „In­
vestment Promotion Bureau" hat 
bis 1960 ausländische Investitionen 
im Werte von 428 M ill. pRs. ge­
nehmigt. Davon entfallen auf den 
Maschinenbausektor 134, auf die 
Textilindustrie 100 und auf die phar­
mazeutische Industrie 72 M ill. pRs. 
Der Rest entfällt auf kleinere Indu­
striezweige.
Die zur Investitionsförderung tätige 
Entwicklungsbank, die „Pakistan 
Industrial Credit and Investment 
Corporation" (PICIC), hat seit ihrer 
Errichtung im November 1957 bis 
Juni 1960 sich an insgesamt 121 
Projekten beteiligt und dabei In­
vestitionen in inländischer und aus­
ländischer Währung im Werte von 
insgesamt 106,9 .Mill. Rupien ge­
tätigt. Diese Bank befindet sich zu 
60Voin den Händen von 600 heimi­
schen Investoren, der Rest wird von 
amerikanischen, britischen, kanadi­
schen und japanischen Banken ge­
halten. Eine deutsche Beteiligung 
an der gegenwärtig diskutierten 
Kapitalerhöhung von 20 auf 40 
M ill. pRs. wäre angesichts der ver­
stärkten deutschen Investitions­
förderung wünschenswert.

11 Einstellung zum privaten 
Auslandskapital
Der ausländische Kapitalgeber fin­
det in Pakistan ein Wirtschafts­
system vor, das das Privateigentum

vorbehaltlos schütxt und das freie 
Unternohmerfum fördert.
Die Besteuerungsrate von 55—65*/» 
(alle Steuern eingeschlossen) für 
Gewinne aus Industrieunternehmen 
und auch die gewährten Steuer­
vergünstigungen wirken auf aus­
ländische Investoren nicht sehr er­
mutigend. Auch verlangt man noch 
mehr Elastizität bei den pakistani­
schen Behörden; Kompetenzschwie­
rigkeiten und langwierige Geneh­
migungsverhandlungen konnten 
noch immer nicht beseitigt werden.

12 Ausländische Beteiligungen 
an Inlandsfirmen
Eine Mindestbeteiligung inländi­
schen Kapitals, die bis 1959 noch 
verlangt wurde, ist jetzt nicht mehr 
vorgeschrieben. Genaue gesetz­
liche Regelungen gibt es zwar hier­
über nicht, doch betonen pakistani­
sche Stel len,daß über eine Auslands- 
beteiligung von Fall zu Fall ver­
handelt werden kann. Nur bei der 
Ölverarbeitung wird eine inlän­
dische Majorität gewünscht.

13 Genehmigungspflicht bei 
Firmengründungen
Jede Kapitalanlage in industriellen 
Unternehmen ist genehmigungs­
pflichtig. Anträge sind zu richten 
an den „Controller of Capital Is- 
sues, Government of Pakistan, Ka­
rachi". Für die Errichtung einer 
Handelsvertretung ist zuständig der 
„Registrar of Joint Stock Compa­
nies" der Provinz des Landes, in 
der die Errichtung vorgenommen 
werden soll.
Seit April 1959 ist das Investment 
Promotion Bureau Ministry of In­
dustries, Karachi, zur Unterstützung 
ausländischer Investoren in der Be­
schaffung von Genehmigungen so­
wie von Informationen über Inve­
stitionsmöglichkeiten tätig.

14 Arbeits- und Sozialgesetzgebung; 
Arbeitslöhne
Es bestehen Beschränkungen hin­
sichtlich der Beschäftigung von 
nicht-pakistanischem Personal, wo­
bei die Quoten unterschiedlich 
sind.
Außenhandelsfirmen müssen bei 
leitenden Angestellten mindestens 
50 V» und bei dem übrigen Perso­
nal 75 '/o lokale Kräfte beschäfti­
gen. Im Bergbau und in der Indu­
strie sind die Quoten progressiv 
gestaffelt.
Mindestlöhne sind gesetzlich nicht 
festgelegt. Die Lohnhöhe differiert 
von Gebiet zu Gebiet und von 
Firma zu Firma. Der durchschnitt­
liche Tagelohn beträgt für unge­
lernte Arbeiter 2 ^  Rupien, für ge­
lernte Arbeiter 4—5 Rupien und 
mehr. Eine gesetzliche Kranken­
versicherung besteht noch nicht. 
Der Betrieb gibt in der Regel Me­
dikamente kostenlos an die Arbei­
ter ab oder läßt die Beschäftigten
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durch eigene Betriebsärzte be­
treuen. Krankengeld wird nicht 
überall gezahlt. Ein gesetzlicher 
Anspruch auf Urlaub mit Bezah­
lung besteht für 10 Tage. 
Ausländische Techniker genießen 
eine Steuerbefreiung von 24 Mo­
naten. Der Mindesleinkommen- 
steuersatz für in Pakistan nicht 
ansässige Personen beträgt 30 "/o. 
Ein Lohntransfer wird nur Beschäf­
tigten mit genehmigtem Arbeits­
vertrag und bis zum Befrag von 
100 £ monatlich gestattet.

15 Gesellschaftssteuern
Die pakistanische Steuergesetz­
gebung kennt keine Unterscheidung 
zwischen In- und Ausländern. Jeder 
ausländische Investor unterliegt der 
gleichen steuerlichen Behandlung 
wie ein Inländer.
Bis 1959 lagen die Gesellschafts­
steuern außerordentlich hoch. Sie 
betrugen bis zu 90*/». Gegenwär­
tig liegt der Höchstsatz bei 75“/«. 
Die Gewinnsteuer (profit tax) ist 
abgeschafft worden, ebenfalls eine 
unterschiedliche Behandlung zw i­
schen öffentlichen und privaten 
Gesellschaften.
Im allgemeinen rechnet man bet in­
dustriellen Unternehmen mit einem 
Steuersatz von 45 •/» auf die ver­
anlagten Gewinne (abzüglich der 
Abschreibungen). Der Bruttosteuer- 
sotz beträgt 60*/«, wovon 30 V» 
Einkommensteuer (income tax] und 
30 V« Zusaizsteuer (super tax) sind. 
Unternehmen, ohne Unterschied, in 
welchem Land sie eingetragen sind, 
die ober in Pakistan eine Dividende 
ausschotten, wird ein Abschlag von 
10*/» von der Zusatzsteuer zuer­
kannt. Ein weiterer Abschlag von 
SV» von derZusatzsteuer wird allen 
Industrieunternehmen gewährt, die 
nach dem 14. August 1947 in Paki­
stan errichtet wurden.
Die sogenannte „Inter-Corporate 
Tox", die auf Dividenden-Ausschüt- 
tungen pakistanischer Gesellschaf­
ten auf eine andere erhoben wird, 
beträgt 15'/», wenn die ausschüt­
tende Gesellschaft nach dem 14. Au­
gust 1947 gegründet worden ist. 
In anderen Fällen 20*/*. 
Gratis-Aktien (bonus shares) unter­
liegen einer Besteuerung von 
12,5*/» (Vs) bei der ausgebenden 
Gesellsdiaft, wobei die Inhaber 
keiner erneuten Besteuerung bei 
der Übertragung unterliegen. 
Informationen in allen Steuer- und 
Abschreibungsangelegenheiten er­
teilt .The Central Board of Reve­
nue“, Karachi.

16 Doppelbesteuerungsabkommen 
mit der Bundesrepublik
Es gilt das „Abkommen zur Ver­
meidung der Doppelbesteuerung 
und zur Verhinderung der Steuer­
verkürzung bei den Steuern vom 
Einkommen" vom 7.8.1958, das am
11.6.1960 in Kraft getreten ist.

17 Steuerbefreiungsmöglichkeiten
Steuerfreiheit (tax holiday) für eine 
Periode von vier Jahren wird allen 
zwischen dem 1.4.1959 und 30.6. 
1965 gegründeten Unternehmen ge­
währt. Die Befreiung wird auf sechs 
Jahre erweitert, wenn die Investi­
tion in Ostpakistan oder in wenig 
entwickelten Gebieten Westpaki­
stans getätigt wird.
Bedingung ist:
1. daß die industrielle Produktion 

hauptsächlich auf pakistanischen 
Rohstoffen basiert, wobei Aus­
nahmen jedoch gemacht werden,

2. daß es sich um eine in Pakistan 
eingetragene Kapitalgesellschaft 
handelt, und zwar mit einer ein­
gezahlten Kapitalsumme von 
mindestens 200 000 Rupien (rund 
42 000 U S$),

3. daß während der Befreiungs­
periode mindestens 60*/» des 
Gewinns innerhalb des Unter­
nehmens oder — mit Genehmi­
gung der Zentralregierung — in 
anderen Unternehmen in Paki­
stan investiert wird.

' Bereits in Pakistan arbeitende Un­
ternehmengenießen ebenfalls diese 
Vergünstigungen, und zwar für Er­
weiterungen oder für neue Produk­
tionsaufnahmen, die eine selbstän­
dige Einheit bilden. Für die Errich­
tung von Hotels werden in gewis­
sen Fällen auch diese Vergünsti­
gungen gewährt.
Steuerbefreiungen werden nur auf 
Antrag auf Grund der »Income 
Tax (Exemption of industrial Under- 
takings) Rules, 1959" gewährt. Zu­
ständig ist „The Central Board of 
Revenue", Karachi.

18 Zollkonzessionen
Die Einfuhrzölle für Rohstoffe und 
andere Materialien für die Indu­
strie sind im letzten Jahr wesent­
lich gesenkt worden. Die Zollsätze 
liegen jetzt im allgemeinen zw i­
schen 25—30 V« gegenüber den 
alten Sätzen von 50 V» und mehr. 
Die neuen Sätze gelten für inlän­
dische und ausländische Investoren.

19 Abschreibungsmöglichkeiten
ln den Anfangsiahren nach der Ge­
sellschaftsgründung werden groß­
zügige Abschreibungsquoten ge­
währt. Man unterscheidet dabei 
zwischen Initial-, Normal-, Zusatz- 
und Extra-Abschreibungen.
a) Initialabschreibungen für Ma­

schinen und Betriebsausrüstun­
gen (sie brauchen nicht unbe­
dingt neu, dürfen bisher aber 
noch nicht in Pakistan verwendet 
worden sein) in Höhe von 25 V»; 
für kommerziell oder industriell 
genutzte Gebäude 15 V»; för Be­
legschaftsgebäude und für Mo­
torfahrzeuge (neu) 25 V».

b) Normalabschreibungen für Ma­
schinen und Betriebsausrüstun­
gen 7V», für Gebäude, je nach 
Konstruktion 2,5—7 V», für Auto­

mobile 20 V», Lastkraftwagen 
und Busse 25 V», Möbel 6 V», 
Büroeinrichtungen 15 V».

c) Zusätzliche Abschreibungen in 
der Höhe der normalen Sätze 
in den ersten fünf Jahren für 
Maschinen und Betriebsaus­
rüstungen (außer Gebäude), die 
bis zum 30.6.1961 aufgestellt 
sind.

d) Extra-Abschreibungen in Höhe 
von 50 V» der Normalsätze für 
zweischichtig arbeitende Unter­
nehmen, und von 100 V* für Un­
ternehmen mit drei Schichten, 
und zwar entsprechend der An­
zahl der Tage, an welchen mehr­
schichtig gearbeitet wurde.

Für Bergbau- und Erdölindustrie 
gelten besondere Abschreibungs­
sätze.

20 Transferbestimmungen
Es bestehen keine Beschränkungen 
in bezug auf den Transfer der Er­
träge. Die Repatriierung des in­
vestierten Kapitals ist genehmi­
gungspflichtig und unterliegt den 
jeweils geltenden Devisenbestim­
mungen. Vor dem 1. 9. 1954 inve­
stiertes Kapital unterliegt nicht die­
ser Einschränkung. Grundsätzlidi 
kann eine Rückführung nur in Höhe 
des ursprünglich eingeführten Ka­
pitals plus Reinvetistionen statt­
finden. Eine ausdrückliche Transfer­
garantie ist nicht automatisch ge­
geben.

21 Schutz gegen Verstaatlichung
Kein verfassungsmäßiger Schutz 
gegen Verstaatlichung, ober Re­
gierungserklärung, daß keine Na­
tionalisierungsabsichten bestehen. 
Entschädigung in der Währung des 
Investors wird garantiert, falls in 
Einzelfällen eine Verstaatlichung 
notwendig sein sollte.

22 Sonstige Schutzmaßnahmen
Zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und Pakistan wurde 
am 25.11.1959 ein Vertrag zur För­
derung und zum Schutz von Kapi­
talanlagen unterzeichnet. Dieses 
Abkommen ist bis heute noch nicht 
ratifiziert worden.

23 Mitgliedschaft in internationalen 
Organisationen
UNO, GATT, International Finance 
Corporation, International Mone­
tary Fund, W eltbank, SEATO, 
CENTO.

24 Förderungs- und Auskunftsstellen
Zur Förderung ausländischer In­
vestitionen und zur Unterstützung 
der Investoren arbeitet seit April 
1959 das

Investment Promotion Bureau 
Ministry of Industries 
Karachi, Pakistan, 

das auch in Dacca und Lahore ver­
treten ist.
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